
Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 27. November.

Der auf die Zeit vom 1. Juli 1877 bis 1. Juli 1878 gewählte
Vorſtand der offenen Handelsgeſellſchaft Zuckerfabrik Lützen von von Werkel
K Comp. iſt durch Beſcd uß der GeneralVerſammlung vom 31. Auguſt
1877 ermächtigt worden ſein Amt bis 1. September 1878 zu verwalten.

Auf die Anmeldung vom 31. Auguſt 1877 in unſerem Geſellſchafté-
Regiſter unter Nr. 60. eingetragen zufolge Verfügung vom 17. November
1877 am 20. November 1877

Merſeburg, den 17. September 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

eHolz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölau ſollen
am Mittwoch den 5. December, Pormittags 9 Ahr,

im Gaſthauſe zur grünen Tanne bei Nietleben
circa 151 m. kieferne Scheite, 12 m. Knüppel, 54 m. Abraum,

176 Kiefern mit 136 Kbm.,
ſodann im Walde vom diesjährigen Einſchlag

circa 156 Kiefern mit 113 Kbm.
öffentlich verſteigert werden.

Schkeuditz, den 25. November 1877.
Königliche Oberförſterei.

Aucoteon.
Sonnabend den 1. December, Mittags 1 Ahr,

ſollen an Ort und Stille die diesjährigen Weiden meiſtbietend verkauft
werden. Bedingungen werden vorher bekannt gemacht.

Sammelplatz im Gaſthofe. Es kann auch ſchon vor der Auction
mit dem Vorſtande unterhandelt werden.

Creypau, den 24. November 1877. Der Ortsvorſtand.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am 1. December e. tritt zum Mitteldeutſchen Verbands Güter-

Tarife Heft 30. in Kraft. Daſſelbe enthält Tarifſätze für Rohzucker-
transporte zwiſchen dieſſeitigen und Stationen der Pfälziſchen Ba-
diſchen und Württembergiſchen Bahn. Die neuen Sätze ſind nach dem
Reformſyſtem berechnet und treten an Stelle der bisher im Mitteldeutſchen
und Badiſch Mitteldeutſchen Verbande beſtandenen ordentlichen und Aus
nahmetarifſätze.

Nähere Auskunft ertheilen unſere GüterExpeditionen woſelbſt auch
Exemplare dieſes Tarifheftes zum Preiſe von 0,20 M. pro Stück käuf-
lich zu haben ſind.

Erfurt, den 21. November 1877.
Die Direction.

Hausverkaufs- Anzeige. Zwei an der Leipziger Chauſſee
in einem großen Dorfe gunmg gelegene, neu und maſſiv erbaute
Wohnhäuſer mit je 2 Stuben 2 Kammern, 2 Küchen, Ställe und
Garten zu jedem Geſchäftsbetriebe, vorzüglich aber für Schmiede

eeignet, ſind mit Anzahlung ſofort zu verkaufen durch den KreisKucuhns Cemmſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

Hausgrundſtücks- Verkauf.
Das dem Herrn Philipp Gaab hierſelbſt gehörige, in der Unter-

altenburg sub Nr. belegene Hausgrundſtück, welches einen jährlichen
Miethszins von 600 Mark trägt, ſoll billig und unter ſehr günſtigen
Bedingungen durch mich ſofort verkauft werden.

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a, D. u. gerichtl. Taxator.

Holz Verkauf.
Donnerstag den 29. Rovember e., Vormittags 10 Ahr,

ſollen in dem Löſſener Rittergutsholze in der Nähe der Löpitzer Schänke
eine Partie Reisholz in Stangen und Dornenhaufen, Altenweiden meiſt
bietend verkauft werden.

Löſſen, den 25. November 1877. Pieritz.
oIZz- Auction.

Donnerstag den 29. d. Nachmittags 2 Ahr,
ſollen im Riſchgarten circa 40 Haufen Brennholz von Weißbuchen (theils
ſtarkes theils Abraum) meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft
werden.

Zu verkaufen empfiehlt
ſind 9 Lämmer, worunter 3 Lammböcke, Hohenweiden Nr. 6.

Bekanntmachungen.
Eine hochtragende Schilbe ſteht zu verkaufen in Leung Nr 2.

7 Nächſten Freitag und Sonnabend ſteht einS J Transport hochtragende u. neumilchende Kühe
u. Kalben im Gaſthof zum Kronprinzen in Por-

bitz bei Dürrenberg zum Verkauf.
Knoche, Viehhbändler.

Eine Ziege und 4 Stück Lauferſchweine ſtehen zum Verkauf großeSixtiſtraße Nr. 5 großAuch iſt daſelbſt eine Grube Dünger zu verkaufen
2 Schlachteſchweine ſtehen zu verkaufen Hirtenſtraße Nr. 6.
Ein großer Bock zum Schlachten oder Ziehen ſteht zu verkaufen

Bahnhofsſtraße Nr. 3.
Eine größere Wohnung, per 1. Januar 1878 zu beztehen, haben

zu vermiethen Gebr. Hippe,vor dem Sixtithor 12 a.
mmerNur bis Morgen Abend

dauert der große Ausverkauf im Gaſthof

e t nn HerrenGotthardtsſtraße.
Es ſind ganz neue Sendungen eingetroffen in:

Schmuckfachen, Ketten, Ringen, Weißwaaren,
Schürzen, Röcken, Kragen, Manchetten,
Shlipſen, Cravatten, ſeidenen Sammet-
bänder, Hoſenträger, Decken, Blumen,
Kränze, Kopf Concerttücher, Portemon-
naies, Cigarrenetuis, Cigarrenſpitzen,

C PPuppen
und unzählige andere Artikel zu ſtaunend billi-
gen Preiſen!

Wunderkäſtchen 25 Pf.
Nur bis Morgen Abend.

Feuerungs-Material.
Von meinem Lager in meinem Hauſe, Neumarkt Nr. 77., empfehle

bei Abnahme in Centnern Briquettes in beſter Qualität und die vor
züglichſten TZwäckauer SteinkKonhle, auch übernehme die An
lieferung von Briquettes und Steinkohlen in ganzen Lowrys bis frei in

den Stall. Ferdinand Scharre.Friſchen Seedorſch Schellfiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Die Lehmann'ſche Braunkohlengrube bei RagwitzTeuditz verkauft

MKonhlensteine,
gut getrocknete

Doppelſteine, ſowie Einfache bis auf Weiteres noch zum Sommerpreis
und zwar:

Doppelſteine zu 14 Mark pro Tauſend Stück,

Einfache 7 2 do.Ragwitz, im November 1877. G. Gelbke.
Boht Emmenth. Schweizer Käse,
beste Limb. Sahnenkäse,
prima Brabanter Sardellen,
delicate ar. ger. eringe Kühne,

Markt 5.



V TBurgſtraße Nr. 4.
Außer meinem Fabrikat in feinen Galanterie- Leder- Waaren empfehle

eine reichaltige Kuswahl der neuesten Gegenstände, zu Geschenken
paſſend, als ſehr practiſch der geneigten BPeachtung.

Ebenſo ſind echt Japanische Pariser Novitäten, Schweizer ff.
Holzschnitzereien, BFisenguss-, 0xyd- Hyalith- Gegenstände, ſowie
ff. Wiener Bronce-Waaren, Ballfächer, Bijouterien Parfumerien, gut
ſortirk, ſehr preiswerth und billigſt zu empfehlen.

Garten en von Stickereien werden nur gut und geſchmackvoll aus
geführt.

c r e ehe e ehe
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Wein
empfehle eine große Auswahl billiger

M e à Mtr. 75 Pf., früher 125,
Fele, Steppe G Sherten öh.Schöäöreen in Seide, Moirée, Orleans und Percal,
Tailtentächer, Cachenee, Waschenfächer,
Gherhemden, Mregen G an cretten,
Bamenmämntel, Pacqqaettes erh.

h ren n. xe e deS 55 7 Tr Tn mee 4 ec

von Herren- u. Damen-Garderoben,
wie auch für Knaben u. Mädchen.

Durch den unerwartet ſchnellen Tod meiner Frau bin ich gezwungen, mich
von dem Geſchäft zurückzuziehen und daſſelbe (103117 einzu ſtell en. Der Verluſt, den ich

erlitten habe, hat auf meine Geſundheit in meinem angemeſſenen hohen Alter ſo eingewirkt, daß ich
nicht im Stande bin, mein Geſchäft in der Art und Weiſe fortführen zu können.

Deshalb verkaufe ich alle meine fertigen Vorräthe bedeutend unter
dem Koſtenpreiſe, um nur ſchnell damik zu räumen. Zum Verkauf kommt vor-
J erſt das erbet U. Winterlager, dann ſpäter die Prühjahrs- u. Sommer-

Artikel, und bitte ein gerhrkes Publikum davon gef. Rennktniß zu
J nehmen. Achtungsvoll

Feöää Grhö.C A S V e von e e n G Bann en-Grabe ſowie Knaben u. Mädchen- Anzüge an der

e Stadtkirche Ur. 3.27

un ch Mein reichhaltig aſſortirtes Lager von

Wäkhliinaescehhinen
und Haushaltungs- Artikeln bringe in empfeh-

G. Pröhl, Roßmarkt 2.

in großer Auswahl, beſte Qualität, verkauft billigſt
Jul. Mehne.NB. Gummiſchuh- Reparaturen werden gut ausgeführt

b. O. lende Erinnerung.

geferti



Gummi-Schuhe,
echtſfrancgösösche, in nur guter und dauerhafter
Waare,

Grimm hreum alles Schuh und Lederzeug weich wafſſerdicht
zu erhalten, in Fl. zu 30 und 60 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
Zur geſchmackvollen Anfertigung einfacher wie eleganter Hüte

u. ſ. w., wie zum Garniren und Aufarbeiten von Ballroben in
und außer dem Hauſe empfiehlt ſich ergebenſt

Marie Grieſing, Johannisſtr. I.
Bouquettes, Kränze, Kronen Guirlanden

werden nach *eſfellung geſchmackvoll geliefert.
Topf- Pflanzen, überhaupt alle zur Gärtnerei gehörenden

Artikel empfiehlt H. Seidel, Handels zärtver,
Oelagrube im Laden Nr. 20. u. in der alten Reſſource.

Stickerei zu Hoſenkträgern.
Hoſenträger in Gummi u. Leder, J weiß nd couleurte Hand

ſchuhe in Waſchleder von 1 Mk, 50 P. an. Beſtellungen auf
einfache und doppelte Bruchbandagen werden je Zeit angenommen
und nach Maaß angefertigt in der Handſchuh Waſch u. Färberei von

Julius Thomas geprüfter Bandagiſt, Hindſchuhmachermſtr.,
Merſeburg, Jobannisſtraße Nr. 2.

Zur Lieferung von
Cn.

ſowie aller ins Getreide-, Producten u. Sämerri n Geſchäft gehörigen
Artikeln empfiehlt ſich Dowa d Hoffmann,

Bre 8 o u

Prima Magdeburger SauerKohl
empfiehlt billigſt A. Kühne, Markt 5.

Reines Gerſten und Maisſchrot, ſowie reine Roggen-

kleie offerirt H. Pille.Maſſeempfiehlt von bekannter Güte H. Pille.
Einem geehrten Publikum zu Merſeburg und Umgegend zeige ich

hiermit ergebenſt an, daß ich heute mit meiner

Schnell- Photographie
hier eingetroffen bin, woſelbſt ein jeder in 5 Minuten ſein wohl getroffenes
Porträt erhalten kann. Die gelegenſte Zeit iſt von Morgen 9 bis Nach-
mittags 3 Uhr. Es werden Kinderaufnahmen, ſowie Gruppen- und
Bruſtbilder, Reiter u. ſ. w. geliefert. Der Preis der Bilder iſt à Perſon
50 Pf. Es zeichnet ſich achtungsévoll Kleeberg, kl. Sixtiſtraße 10.

Frankfurter Dombau-Lotterie,
Ziehung am 15. December 1877.

Carl Albert-Loose,
Ziehung am 15. December 1877.

Zu dieser Lotterie erlasse ich l oose
DBombam Loose 1 Stück zu

12 Stück zu
Carl Albert Lo0ose

4 Marls,
45 Mark.

1 Stück zu 6 Mark,
12 Stück zu 70 Mark.

Hauptgewinne im Werthe von 50.,000 k. 20,000 Mk. bis ab-
wärts 10 Mark, im Ganzen 20,000 Gewinne.

Alle Theiluehmer, deren Loose mit einer Niete gezogen
werden erhalten mit der Ziehnngsliste das Portrait des
Deutschen Kaisers in eleganter Ausstattung francgo und
gratis übersandt

Bestellungen wolle wan baldigst mwachen, um allen Wünschen

genügen zu können. Felix Anerbach,Frankfurt a. IHI.

Haararbeiten als Zöpfe, Locken,
Puffen, Chignons, Uhrketten, Armbänder
2c. werden von wirren Haaren in kürzeſter Zeit elegant und billig an-
gefertigt, auch reparirt. Zöpfe von 75 Pf, Uhrkeiten von Mark an.

Hauarflechtgeſchäft von

Schulz und Frau,
Gotthardtsſtr.,

dem Gaſthof zum goldenen Hahn gegenüber.

William Hellwig
hat Waschenuhrenm zu verkaufen!

Aetznatron
zum Seifekochen à Pfd. 35 Pf. empfiehlt

A. Kühne, Markt 5.

Die Handſchuhfabrik
von

O. C n rm mempfiehlt ihr Lager von Glacéhandſchuhen, ſolche gefüttert mit
Pelzbeſatz, Ballhandſchuhe mit Schwanbeſatz, ſowie Waſchleder-
S Buckskin-Handſcwuhe, Hoſenträger von 35 Pf. an,
Shlipſe von 25 Pf an, Cravatten, Cachenez und Strumpf-
bänder für Damen und Kinder zu villigſter Preisnotrrung.

hosphorpiliengegen Feldmäuſe, mit ſtartem für Mäuſe ſehr angenehmen Lockmittel
präparirt, ſind ſtets friſch zu haben in der Stadt Apotheke

Herrmann Straßburger,
Juwelier-, Gold- Silberarbeiter,

Schrmmalestr. 26.,
empfiehlt ſein Lager von Gold-, Silber- und Alfenid-Waaren,
zu Weihnach s ſchenken paſſend. Bei ſolider Arbeit, billigſte Preiſe
Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt.
Juwelen Gold und Silber faufe zu den höchſten Preiſen,

Hur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auctionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg Breiteſtraße 13.
u. grichti. Taxator.Rctuar g.

Ja 34 z

Rheiniſcher TraubenPruſt-
S Honig allein echt, n ndem Kapſelverſchluß

nebenſtehenden Fabrikſtempri des gerichtiich anerkannten
Effinders und alleinigen FFabhrifanten trägt, zu haben

in Fl. (Gold) à 5 Mk., Fl. (roth) à A. Mk., Fl.
(weiß) à 1 Mk. in Merſeburg bei

Heinr. Schultze je., Entenpfan.
Proſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depots.

ar

Rauſmänniſcher Verein.
Die Mitglieder werden erſucht am Mittwoch Abend zahlreich zu

erſcheinen.
Ballotement, Beſchlußfaſſung über verſchiedene Volagen.

Der Vorſtand.

TIVGOLI.
Freitag den 30. November 1877

II. Gaſtſpiel der Opern geſellſchaft vom Stadttheater zu Halle o/S.,

Der Barbier von Sevilla,
komiſche Oper in 3 Akten von Ceſare Sterbini. Muſik von Gioachimo
Roſſini.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 M. 50 Pf., I. Platz 1 M., II. Platz
50 Pf. ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe und an der Kaſſe.

Anfang 7 Uhr. F W. Bennecke.Kaiſer Wilhelms- Halle.
Dienstog den 24. November grosses Extra- Concert

(Streichmuſik), gegeben vom hieſigen Trompeter- Corps.
Anfang Abends 71, Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Restaurant zum Rischgarten.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt, von früh 10 Uhr an Well-

fleiſch, Abends Brat- und div. friſche Wurſt. (Bier ff.)
Ferdinand Weiſe.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.
Franfo- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 300. post-
lagernd Carlsruhe (Baden) zu richten.

Eine Herren-Tuchnadel, einzelner weißer Stein, iſt verloren
worden, gegen hohe Belohnung abzugeben beim Goldarbeiter
Roßberg.

Ein Bund kleinere Schlüſſel ſind gefunden worden abzuholen
Hälterſtraße 24.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 18. November bis
24. November 1877 war pro Stück 6 bis 10 50

Chriſtian Nähen des Fr. u. Jgfr. Vereins von St. Maximi.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg

Vom 19 bis 25 November 1877.
Eheſchließungen: der Beamte der Lebensverſicherungs -Bank G. Chr. Alw.

Kleinſchmidt aus Gotha und W. H. Reinhardt, Neumarkt; der Bäcker K. A. Laub
aus Oberreißen und W. Fr. A. Asbach, gr. Sirtiſtr. 8

Geboren: dem Zimmermann Fr. C. Wetze eine T., Sand 10.; dem Schneider
C. Fr. Dahn eine T., Saalſtr. 11.; dem Kutſcher P. O. Märder eine T., Gotthardtsſtr.
8. dem Reg. Feldmeſſer C. B. Meyſen ein S., Oberbreiteſtr. 20. ein außerehel. S.
dem Bürger und Hausbeſ. J. Th. Keck eine T., Saalſtr. 3.; dem Handarb. F. G. E.
Ehrt ein S., Neumarkt dem Sergeanten im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. G. Wunderlich

ne
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ein. S., Neumarkt 62.; dem Handarb. Fr. C. Magdeburg eine T., Oelgrube 19. dem
Handarb. E. Joſche ein S., Margarethenſtr. 6.

Geſtorben: des Handarb. Harniſch S., Richard Mar, 15 W., Zahnkrämpfe,
Johannisſtr. 9.; des Meſſerſchmieds Allritz S., Chriſtian Auguſt Albert 6 M. 14 T.,
Luftröhrenentzündung Karlſtr. 3.; eine außerehel. T., 12 W., Krämpfe; ein außerehel.
S., 5 M., Krämpfe; der Maurer und Steinhauer Conſtantin Waldmann, 56 J.,
Bruſtkrankheit, Neumarkt 31. des Fleiſchermſtr. Enke S., todtgeb., Neumarlt 76.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Vacat.
Stadt. Getrauet: der Bäcker K. A. Laub in Oberreißen mit Frau W. F.

A. geb. Asbach. Beerdigt: den 23. Novbr. der jüngſte Sohn des Handarb.
Harniſch eine unehel. Tochter.

Stadtkirche: Donnerstag, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt. Herr Paſt. Heineken.
Neumarkt. Getauft: Martha Anna, Tochter des Fabrikarb. Pittſchaft.

Beerdigt: den 25. Novbr. ein außerehel. Sohn den 27. der Steinhauer Waldmann;
der todtgeb Sohn des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Enke.

Altenburg. Getrauet: der Beamte bei der Lebensverſicherungs Bank in
Gotha, Kleinſchmidt mit Jgfr. M. H. Reinhardt. Beerdigt: den 23. Novbr. der

Sohn des Zeugſchmieds Allritz.

Ein ſtets bereiter Auskunftsgeber über alle Verhältniſſe des deutſchen Reichs iſt
der ſtatiſtiſche Theil des Daheimkalenders für 1878. Für den eminent billigen
Preis von 1 Mark bietet dieſer reichhaltige Kalender in ſolidem fertigen Einbande
außerdem ein reiches Unterhaltungsbuch, alles unentbehrliche Kalendermaterial und eine
intereſſante Weltumſchau, alles mit zahlreichen Bildern.

Ein billiges Heilmittel.
Jedermann weiß, wie hartnäckig Erkältungen, Lungenkatarrhe oder ähnliche Affectionen

in der Regel ſind, wie viel Zeit deren Curirung gewöhnlich in Anſpruch nimmt und
weiche Doſen von Medikam'enten als Tiſanen Syrupe c. zu dieſem Behufe angewendet
werden müſſen. Es iſt ferner Niemand fremd, daß eine vernachläſſigte Erkältung hänfig
eine Lungenerkrankung nach ſich zieht, wenn ſie nicht in Schwindſucht übergeht.

Vielfach angeſtellte Experimente haben dargethan daß der norwegiſche Theer in
reinem Zuſtande und entſprechend präparirt eine ans Wunderbare grenzende Heiklraft auf
die vorerwähnten Krankheiten mit erſtaunlicher Raſchheit ausübt. Jn ſeinem urſprüng-
lichen Zuſtande kann der Theer ſeines unangenehmen Geſchmackes und ſeiner klebrigen
Beſchaffenheit wegen nicht genommen werden ein Pariſer Apotheker, Herr Guyot iſt
daher auf den Gedanken gekommen ihn in kleine, runde und mit einer Gelatinehülle
verſehenen Kapſel in Pillengröße einzuſchließen. Nichts iſt leichter zu nehmen als dieſes
Präparat das, leicht auflöebar, den Theer mit der größten Raſchheit zur Wirkung
gelangen läßt.

Zwei oder drei Guyot'ſche Theerkapſeln zu jeder Mablzeit genommen führen eine
ſofortige Linderung herbei und genügen in den meiſten Fällen, um in geringer Zeit eine
Heilung der hartnäckigſten Erkältung und eines jeden Lungenkatarrhs herbeizuſühren.
Man kann damit ſelbſt der bereits vorgeſchrittener Lungenſchwindſucht Halt gebieten und
dieſelbe ausheilen in dieſem Falle hält der Theer die Auflöſung der Tuberkeln auf und
ift mit Hülfe der Natur die Heilung oft raſcher bewerkſtelligt, als man es hoffen und

erwarten durfte.
Man kann dies populär gewordene Mittel nicht genug empfehlen und dies ſowohl

hinſichtlich ſeiner Wirkſamkeit als auch ſeiner Billigkeit. Jn der That kommt, da jeder
Flacon 60 Theerkapſein enthält, die ganze Cur auf nicht höher als 10 12 Pfennige
täglich zu ſtehen und ſchließt dabei außerdem den Gebrauch von Medikamenten in Form
von Tiſanen Paſtillen oder Syrupen vollſtändig aus.

Um ſicher die echten Guyot'ſchen Theerkapſeln zu erhalten, iſt darauf zu achten daß
die Etiquette des Flacons die Unterſchrift Guyot in dreifarbigem Druck entbält.

Depots die beiden Apotheken Merſeburgs, ſowie in den übrigen Apotheken.

Aus der Provinz und Umgegend.
Beitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei der Magdeburger All-

gemeinen Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall-
Verſicherung kamen im Monat October 1877 zur Anzeige:

24 Unfälle welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben,
5 Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben,
45 Unfälle, welche für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils
totale, theils partielle Jnvalidität zur Folge haben werden 374 Unfälle
n vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa, 448

nfälle.
Von den 24 Todesfällen treffen 4 auf Steinbrüche, je 3 auf Braue

reien, Zuckerfabriken Baugewerke, 2 auf Schneidemühlen, je einer auf
einen Speicherbetrieb, Landwirthſchaftöbetrieb, eine Papierfabrik, Mahl-
und Schneidemühle, Spiritusbrennerei, Brauerei mit Landwirthſchaft,
Cementfabrik, ein Eiſenhüttenwerk und ein Puddel- und Walzwerk; von
den 5 lebensgefährlichen Beſchädigungen 2 auf Zuckerfabriken, je eine auf
einen Landwirthſchaftsbetrieb, eine Schneidemühle und eine Brauerei von
den 45 Jnvaliditätsfällen 8 auf Zuckerfabriken, je 4 auf Maſchinenfabriken,
Eiſenbahnbedarfsartikelfabriken, Schneidemühlen, je 3 auf Landwirth
ſchaftsbetriebe, Mahlmühlen, Papierfabriken, Baugewerke, je einer auf
einen Steinbruch, eine Mahl- und Schneidemühle, Flachsſpinnerei, Holz
handlung und Holzſpalterei, Malzfabrik, Wollwäſcherei, Wollſpinnerei,
Anilin, Alizarin und Farbenfabrik, Röhren und Nietenfabri?, Brauerei,
Brennerei, Weißbinderei und die Einzelverſicherung eines Schreiners.

Leider gehören Kinderſelbſtmorde in der neueſten Zeit nicht
mehr zu den Ausnahmen. So wird aus Dingelſtedt berichtet, daß ſich
am 14. d. unweit des Dorfes im Walde der 12 jährige Sohn eines dortigen
Arbeiters erhängte. Furcht vor einer wohlverdienten elterlichen Züchtigung,
welche dem Knaben wegen begangener Unart in der Schule vorſchwebte,
ſoll die Beranlaſſung zu der ſo bedauernswerthen That geweſen ſein.

Permiſchtes.
Wie das Berl. T. ſchreibt, iſt bei einzelnen Truppentheilen der

Berliner Garniſon jetzt der Verſuch gemacht worden in den Kaſernen
beſondere Leſezimmer für die Soldaten einzurichten in welchen denſelben
die Gelegenheit geboten wird, Zeitungen, militairiſche Schriften und
Unterhaltungeblätter ſelbſtredend ohne Entgelt zu leſen. Es hat
dieſe Maßregel den Zweck, den Soldaten nur regierungsfreundliche Blätter
in die Hände zu geben, und ſind daher liberale oder gar ſocialiſtiſche
Zeitungen in dieſen Leſezimmern nicht zu finden.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie das „Frankf. Journ.“ ſchreibt,
dem Frl. Wolff, Tochter des Vorſitzenden des Verwaltungsraths der
zoologiſchen Geſellſchaft in Frankfurt a. M., durch das dortige königl.
Polizei Präſidium ein ſchönes Andenken an den 19. October überreichen
laſſen. An jenem Tage hielt die genannte im zoologiſchen Garten eine
Anſprache an den Kaiſer und überreichte ihm ein Album des Gartens.
Das Geſchenk beſteht aus einem goldenen Kreuz, in deſſen Mitte ſich
eine große Perle befindet. Auf der Rückſeite iſt die Widmung: „Zur
Erinnerung an den 19. October 1877* angebracht.

J

Aus Kulm vom 19. November meldet die „Nordd. Allg. Ztg.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich bier geſtern Abend während der
Vorſtellung des Preſtigiateurs A. Epſtein. Derſelbe giebt ſchon ſeit
mehreren Abenden im Hotel de Rome Vorſtellungen in ſeiner Kunſt und
dazu gehört als beſonderes Bravourſtück ein Experiment, welches er
gewiß ſchon unzählige Male hat zur Ausführung bringen laſſen, welches
aber diesmal für ihn verhängnißvoll werden ſollte. Er gab einem in
dem zahlreich verſammelten Publikum anweſenden Gymnaſiaſten ein
Gewehr nebſt Pulver und Spitzkugel und bat, das Gewehr gebörig zu
laden und auf ihn ahzufeuern er wollte die Kugel auffangen und ſie dann
dem Publikum auf einen Teller präſentiren. Dies geſchah. Herr Epſtein
commandirt, der Gymnafiaſt feuert los und jener ſtürzt ſofort zu Boden
nieder. Jm erſten Augenblicke dachte das Publikum, is müſſe dies ſo
ſein und applaudirte auf das Lebhafteſte. Sehr bald aber vernahm man
die röchelnde Stimme des Gefallenen: „Jch bin getroffen“ und ſah auch,
wie Blut aus der Seite der Bruſt floß. Er war wirklich getroffen, zwei
Offiziere ſtürzten fofort auf die Bühne und ſchafften den Unglücklichen
hinter die Couliſſen, wo auch alsbald mehrere Aerzte zur Hülfe erſchienen.
Das zahlreiche Publikum verließ beſtürzt den Saal. Er wurde nachträg-
lich nach dem Krankeninſtitut der barmherzigen Schweſtern geſchafft und
erſt heute iſt es möglich geworden, die Kugel aus der Nähe des Rück-
grates herauézuſchneiden. Der Zuſtand des Verletzten ſoll beſorgniß-
erregend ſein. Jrgend welche Schuld kann bei dieſem Unglücksfalle
niemandem beigemeſſen werden. Er ſoll' lediglich dadurch herbeigeführt
ſein, daß der Mechanmismus an dem unteren Ende des Ladeſtockes, welcher
beim Hineinſtoßen in den Lauf eine Klappe öffnet und in dieſe die Kugel
wieder aufnimmt, diesmal ſeinen Dienſt verſagte.

Graz, 19. November. (Raubmord.) Seit geſtern ſind wir durch
einen grauſigen Raubmord alarmirt, der in dem belebten meiſt von
Arbeitern der Waggonfabrik und des Stahlwerkes bewohnten Vororte
Allgersdorf vorfiel. Vorübergehende hörten ein Röcheln, forſchten nach
und fanden in dem Keller des Hauſes den Weinhändler Kniers, welcher
den Keller gepachtet hatte, mit einer klaffenden Halswunde in ſeinem
Blute am Boden liegend. Der Thäter mußte den Weinhändler in dem
Moment überraſcht haben, als derſelbe gerade mit einem Heber Wein
aus einem Faſſe ziehen wollte, denn Kniers hielt noch den Heber in der
krampfhaft geſchloſſenen Hand und die Blutſpuren führten bis zu einem
Faſſe. Da die Brieftaſche fehlte, in welcher Kniers den Erlös für den
verkauften Wein zu verwahren pflegte, ſo iſt anzunehmen daß dem
Attentäter der beabſichtigte Raub gelungen iſt. Der tödtlich Verletzte
wurde in das allgemeine Krankenhaus übertragen konnte aber leider
nicht die geringſte Andeutung über die Perſon des Raubmörders machen.

(Wiener Preſſe.)
Die „Kölniſche Zeitung ſchreibt unterm 21.: Die am Montag

durch den Telegraphen eingetroffene und raſch verbreitete Nachricht, daß
eine bedeutende Menge Arſenik im Rhein verſunken ſei, gab in den unter
halb der Unglücksſtelle am Rhein belegenen Orten vielfach zu der Be
fürchtung Anlaß, es müſſe dadurch das Waſſer des Stromes auf eine
größere Entfernung vergiftet werden. Der von Antwerpen nach Mann
heim beſtimmte Schraubendampfer „Schelde und Rhijn“, ein großes
prächtiges Schiff, hatte am Montag, 19., Morgens 8 Uhr auf der Fahrt
das Unglück, wahrſcheinlich in Folge des niedrigen Waſſerſtandes, bei
dem Dorfe Mühlhafen in der Nähe der Station Engers mit der Schraube
auf den felſigen Grund aufzuſtoßen, wodurch das Schiff auf die Seite
geworfen und am Weiterfahren verhindert wurde. Durch den Stoß war
an der Breitſeite ein Leck entſtanden und Schiff und Ladung würde raſch
geſunken ſein, wenn nicht ſofort thatkräftige Hilfe zur Stelle geweſen
wäre. Die Ladung des Schiffes beſtand nach Ausweis der Zollpapiere
hauptſächlich aus Harz und Petroleum außerdem aber aus 2468 Centner
(brutto) arſeniger Säure (Weißer Arſenik), die in 556 Fäſſern verpackt
waren. Die etwa 2 Fuß hohen Fäſſer waren zwar nicht abſolut waſſer
dicht, aber ſehr ſolid aus gutem Holze angefertigt und mit ſtarken Eiſen
bänden verſehen ein Eindringen des Waſſers in die Fäſſer war demnach
nahezu, ein Auflöſen des giftigen Jnhaltes dagegen ganz unmöglich.
Bald nachdem das Unglück entſtanden waren vom Ufer andere Schiffe
zur Stelle herangekommen, und es konnte nun ſofort mit der Löſchung
des beſchädigten Dampfers angefangen werden. Zunächſt wurde der Raum
in der Nähe des Lecks freigelegt und dann mit dem Ausladen der ſchweren
Harzfäſſer begonnen. Das Schiff war bald ſo erleichtert daß ein tieferes
Sinken nicht mehr zu befürchten war; das eindringende Waſſer wurde
mittels 8-- 10 Pumpen durch das energiſche Arbeiten von etwa 60 Per
ſonen ſtets wieder entfernt. Es dürften jedoch noch 2 3 Tage vergehen,
ehe das Schiff frei wird und ans Ufer oder weiterhin geſchleppt werden
kann. Sofort nach. dem Befanntwerden des Unglücks hat der Bürger
meiſter von Bendorf, um etwaigen ſchlimmeren Folgen vorzubeugen, die
Vorſtände der zunächſt rheinabwärts liegenden Ortſchaften von der Gefahr
durch Telegramme in Kenntniß geſetzt. Jn Engers, Neuwied, Weißen
thurm c. wurde öffentlich, ſogar unter Strafandrohung, vor dem Ge
brauche des Rheinwaſſers gewarnt. Mit lobenswerther Umſicht hat der
Bürgermerſter auch den Fortgang der Arbeiten auf dem verunglückten
Dampfer überwacht. Die königliche Regierung hat ebenfalls Beamte zur
Feſtſtellung des Thatbeſtandes und zur Ergreifung etwa nothwendiger
Vorſichtsmaßregeln entſandt. Ganz ſicher iſt jedenfalls die Gefahr gleich
anfangs überſchätzt worden. Von dem giftigen Element, welches über
dies im kalten Waſſer faſt unlöslich iſt, kann unmöglich ein irgendwie
erhebliches Quantum in das Waſſer gelangt ſein. Um die Beſorgniſſe
der Kölner Bevölkerung vor einer Vergiftung des Waſſers der ſtädtiſchen
Waſſerleitung, deren Pumpſtation das Waſſer ca. 35 Meter Abſtand
vom Rhein und aus einer Tiefe von 8 Metern unter dem Nullpunkte
des Pegels hebt, zu beſchwichtigen, iſt zur Pumpſtation ein Chemiker
beordert worden der nicht nur das in die Stadt gelieferte Trinkwaſſer,
ſondern auch das Rheinwaſſer einer Analyſe unterwerfen wird, um jede
Spur von Verunreinigung feſtzuſtellen.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 42. Stück des Merlehurger RKreishlafts 1877.
Nächſten Sonntag haben wir uns hier in künſtleriſcher Beziehung

eines höchſt ſeltenen Genuſſes zu erfreuen. Jentzſch, genannt Jenoc-
zinski, wird auf ſeiner Durchreiſe, im Saale des „Tivoli“, eine außer-
gewöhnliche Vorſtellung der Wunder Zauberkunſt veranſtalten verbunden
mit Geiſter- und Geſpenſter Erſcheinung, ſowie dem wieder neu aufgetauch-
ten Tiſchrücken.

England in Aufregung.
Die Erſtürmung von Kars hat einen tiefen Eindruck auf alle Türken-

freunde des Abendlandes hervorgebracht. Es zeigt ſich jetzt, daß noch immer
ſo mancher an die Möglichkeit einer Wiederaufrichtung der alten osmaniſchen
Macht geglaubt hat und daß auf dieſer Seite in vollſtändiger Verkennung
der thatſächiichen Lage die Hoffnung gehegt worden iſt es werde gerade
der gegenwärtige Krieg die Türkei zu einer nochmaligen Blütheperiode bringen.
Je mehr ſich nun in der letzten Zeit das Kriegsglück und das militairiſche
Uebergewicht den Ruſſen zugeneigt hat, deſto ſchlimmer war natürlich die
Enttäuſchung und demgemäß die Aufregung der türkenfreundlichen Opti-
miſten. Seit dem Falle von Kars hat ſich der engliſchen türkenfreundlichen
Preſſe eine Wuth bemächtigt, welche ſich in Aeußerungen Luft macht, die
ganz unumwunden auf eine Kriegserklärung gegen Rußland hindrängen.
„Rußland hat Kars“ heißt es da „es wird ganz Armenien erobern
und als Kriegsentſchädigung in die Taſche ſtecken das aber darf nicht ſein,
das kann England nimmermehr zugeben weil ſeine Intereſſen dadurch ge
fährdet werden

Die Mehrheit der engliſchen Blätter hat heute einen ſolchen äußerſt
kriegeriſchen Ton angeſchlagen. Es klingt wirklich, als ob der Eintritt der
britiſchen Macht in die Kriegsaction unmittelbar bevorſtände. Verhältniß-
mäßig am ruhigſten iſt noch das Londoner Weltblatt, die „Times“, das
den offenbar guten Rath ertheilt, man ſolle der Pforte die Ueberzeugung
einzuflößen ſuchen, daß ſie nicht die Kraft habe, den Krieg fortzuſetzen und
man müſſe gleichzeitig das Compenſationsobject ergründen, welches Rußland
vefriedigen könne. Ein ſolches Compenſationsobject liege in der Freigabe
der Dardanellen und der Neutraliſation der Donaumündungen, indeſſen ſei
es fraglich, ob Rußland geneigt ſein würde, dieſe Bedingungen als Frie-
densbaſis gelten zu laſſen. Wolle Rußland nicht gutwillig, ſo müſſe und
werde man es zwingen denn Lord Beakonsfield habe bereits geſprochen,
er habe ſich nämlich im Carlton-Club dahin geäußert: „Wenn Plewna ge-
fallen ſei und die Ruſſen auf Konſtantinopel marſchiren ſollten ſo werde
die britiſche Flotte ſich mit hinreichenden Truppen zum rechtzeitigen Schutze
einſtellen.“

Es iſt in der That kaum zu glauben, daß ein Staatsmann wie Lord
Beakonsfield ein derartige Aeußerung gethan haben kann. Es wäre das
eine Drohung, eine Verſtoß gegen eine fremde Macht, der nur dann einen
Sinn hätte, wenn die Kriegserklärung in der That ſchon eine beſchloſſene
Sache wäre. So weit iſt es aber denn doch noch nicht, im Gegentheil
wird ſich's das engliſche Cakinet wohl noch zweimal überlegen, ehe es ſich
auf den Krieg einläßt. Darauf deutet unter Anderem eine Aeußerung des
miniſteriellen „Standard“ hin welche dahin geht: es ſei jetzt die aus dem
eigenen Jntereſſe hervorgehende Pflicht OeſterreichUngarns, gegen die Ruſſen
entſchieden Front zu machen. Hiernach zu urtheilen, wünſcht das engliſche
Cabinet ſich von Oeſterreich Ungarn die Kaſtanien aus dem Feuer holen
zu laſſen. OeſterreichUngarn ſoll womöglich allein den Krieg gegen Ruß-
land aufnehmen oder es ſoll wenigſtens den Mangel einer genügenden Land-
macht auf Seiten Englands durch ſeine Bundesgenoſſenſchaft decken. An
einen Krieg mit Rußland ohne Bundesgenoſſen, allein, auf eigene Rech
nung, denkt Lord Beakonsfield hiernach nicht und es iſt daher auch durch
aus nicht wahrſcheinlich daß er die citirte Aeußerung wirklich gethan hat.

Daß dieſelbe von einem ſonſt ſo ruhig überlegenden Vlatte, wie die
„Times“, angeführt und von ganz England geglaubt wird, iſt nur ein Be
weis für die hochgradige Aufregung, in welche die Engländer durch die Er
ſtürmung von Kars verſetzt worden ſind.

Was übrigens die Hoffnung der engliſchen Türkenfreunde auf ein
Bündniß mit Oeſterreich. Ungarn gegen Rußland betrifft, ſo ſcheint uns die-
ſelbe doch ſtark auf Sand gebaut zu ſein. Freilich läßt ſich gar nicht ver
kennen daß in Oeſterreich ſowohl, wie noch mehr in Ungarn ſehr kräftig
für eine Allianz mit England agitirt wird, indeſſen liegt bis jetzt noch kein
Grund zu der Annahme vor, daß dadurch die vom Grafen Andraſſy ver-
tretene Neutralitätspolitik wankend gemacht werden könnte. Jn Oeſterreich
iſt der Hauptvertreter der türkenfreundlichen Richtung, Graf Beuſt, doch zu
ſehr discreditirt, als daß es ihm noch einmal gelingen ſollte, die maß-
gebenden Kreiſe und die Mehrheit der Bevölkerung für ſeine Pläne zu ge-
winnen. Jn Ungarn ſind bekanntlich die Magyaren unbedingte Türken-
freunde und ſie mögen damit von ihrem Standpunkte aus Recht haben,
aber für die Geſammtmonarchie Oeſterreich Ungarns wäre es ein Unglück,
wenn ſie ſpecifiſch magyariſche Politik treiben wollte. Hierüber iſt man
ſich in Wien und in Peſt an leitender Stelle vollkommen klar und daher
wird das Drängen der Magyaren wohl ſchwerlich eine Kriegserklärung gegen
Rußland zur Folge haben.

Jn Rußland, wo man doch wahrſcheinlich über die an maßgebender
Stelle in OeſterreichUngarn herrſchende Stimmung unterrichtet ſein dürfte,
ſcheint man ſich bezüglich der Möglichkeit eines engliſch öſterreichiſch unga-
riſchen Bündniſſes bis jetzt nicht der geringſten Beſorgniß hinzugeben.
Wenigſtens haben die zahlreichen offiziöſen Blätter der Petersburger Regie-
rung bis heute auch nicht die geringſte Andeutung gemacht, welche darauf
ſchließen ließe. Die Annäherung OeſterreichUngarns an England wird
alſo wohl eine türkenfreundliche Jlluſion ſein und bleiven. Was man
wünſcht, hofft man und glaubt man gern beſonders in Zeiten oder in
Momenten der Aufregung, und oftmals täuſcht man ſich dabei. So dürfte
es auch in dieſem Falle den Türkenfreunden ergehen. Die Erregung der
Engländer iſt übrigens unſeres Erachtens keineswegs als bedrohlich für den
Frieden Europas aufzufaſſen, wenigſtens vorläufig nicht. Wie die engliſche
Regierung nach den Andeutungen des „Standard“ womöglich Oeſterreich-
Ungarn für England in's Feuer ſchicken möchte, ſo ſind die Engländer ge
I wöhnt, ſich im Augenblicke der Entſcheidung mit kaufmänniſcher Ruhe und

I Scharfe u überlegen, was bei einem Kriege möglicher Weiſe alles heraus-

kommen kann. Gedroht haben ſie ſchon manchmal, indeſſen von der Drohung
zur That iſt immer noch ein weiter Schritt Die Drohung iſt nur die
Folge der Aufregung und die Letztere allein hat England noch niemals zu

einem Kriege veranlaßt. (ABC.)
Politiſche Kundſchau.

Der Kaiſer traf mit den königlichen Prinzen und dem Gefolge am
Freitag Nachmittags 41 Uhr auf dem Jagdſchloſſe Hubertusſtock ein und
wurde daſelbſt vom Oberſt Jägermeiſter Fürſten von Pleß dem Hoffäger-
meiſter Frhrn. von Heintze und dem Oberforſtmeiſter von Maſſow empfangen.
Bald nach erfolgter Ankunft wurde das Diner eingenommen, welchem Abends

8 Uhr ein Thee folgte Die zur Hofjagd geladenen Perſonen trafen
aus Berlin Vormittags 112/, Uhr in Hubertusſtock ein und nahmen an dem
Dejeuner, welches um 12 Uhr im Walde eingenommen wurde, ſowie an
dem dann folgenden Hauptjagen auf Rothwild Theil. Vorher hatte bereits
ein Lappjagen auf Hirſche ſtattgefunden. Am 6 Uhr Nachmittags nach
dem Diner im Jagdſchloß verließ der Kaiſer mit ſeiner Begleitung und dem
Gefolge Hubertusſtock wieder und kehrte vom Eiſenbahnhaltepunkte bei Britz
mittelſt Extrazuges nach Berlin zurück. Die Ankunft auf dem hieſigen
Stettiner Bahnhofe erfolgte um 8 Uhr 40 Minuten Abends.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner Sitzung am 23. den
Vertrag mit Braunſchweig wegen den Auseinanderſetzungen in dritter Leſung
und den Geſetzentwurf, betr. die Verpflichtung des Fiskus zur Beitrags
leiſtung zu den Wegeverbandumlagen in der Provinz Hannover in erſter
Leſung Demnächſt wurde zur Verleſung der bekannten Jnterpellation des
Abg Dr. v. Stablewski, betr. die Verhältniſſe in der katholiſchen Parochie
Koſten, geſchritten. Nachdem der Jnterpellant die Interpellation durch
Schilderung der bekannten Vorgänge begründet, erklärte der Miniſter
Dr. Friedenthal, daß die Regierung mit der Einſetzung des Pfarrers Brenk
daſelbſt lediglich nach dem Geſetze verfahren ſei, wie dies auch von den

Wo wirkliche Uebergriffe vorgekommen würdeGerichten anerkannt ſei.
die Regierung auf Veſchwerde abhelfen. Auf Antrag des Abg. Dr. v. Jazd

der Interpellation ſtatt, welche diezewski fand demnächſt eine Beſprechung
ganze Sitzung ausfüllte Jn dieſer Beſprechung an der ſich diWachler (Schweidnitz), Windthorſt edret v. Schonemer v g.

(Arnswalde), Dauzenberg, Dr. Gneiſt, Graf Limburg Stirum u. A. be
theiligten, wurde wiederum der Culturkampf ſeit ſeiner Entſtehung erörtert

u g n abermals vorgebracht und ſchließlich Ab-
änderung der Maigeſetze verlangt. Nach geſchloſſener Discuſſi de din n Sonnabend 12 Uhr vereg ſeſerer Don wande die

as Haus ſetzte in ſeiner Sitzung am 24. die zweite BeCultusEtats fort Eine hervoſrshenſere Debatte erhob ſich dar n

Capitel Oberkirchenrath bei welcher Abg. Dr. Techow ſeine Beſchwerde
über die Behandlung der Berliner Stadtſynode durch den Oberkirchenrath
zur Sprache brachte, vom Abg. Schumann und dem Cultusminiſter
Dr. Falk aber zurückgewieſen wurde, da dieſe Sache nicht vor dem Land
tag gehöre. Dr. Langerhans und Abg. Zelle rechtfertigten das Vorgehen
re e da W h n gegen die Uebergriffe des Oberkirchen
raths gebe. Bei Cap. 118. von den Bisthü wurde diden t In daten hümern wurde die Berathung

Der Bundesrath- Ausſchuß für Zoll und Steuerweſen r als eher derteen Spielkartenſtempel, die ſogenannte Börſenſt ind dide Soleceeeg p ſog Börſenſteuer und die Beſteuerung
Nach dem Communalſteuer-Geſetzentwurf, welcher dAbgeordnetenhauſe zugegangen iſt, wehen die Beſitzer ſo ans e

lagern zu den Communalſteuern in den Orten, in welchen ſie ihre
n herangezogen werden.ie Mecklenburgiſche Ritterſchaft auf dem Landtage in Sterhat am 22. beſchloſſen, die Großherzoge zu erſuchen, ben Sundrorihe

eine baldige Abänderung des Reichscivilſtandsgeſetzes zu wirken im Sinne
der Einführung der facultativen Civilehe ſtatt der obligatoriſchen.

Der Braunſchweigiſche Landtag iſt behufs Ausführung der
Reichsjuſtizgeſetze zu einer ordentlichen Seſſion auf den 5. December ein
berufen worden.

An der Grenze des Königreichs Preußen und des
Mecklenburg Strelitz liegt das große Rittergut Wolda, von dem bisher
kein Menſch wußte, ob es zu Preußen oder Mecklenburg gehöre. Beide
machten Soupverainitätsrechte auf daſſelbe geltend aber beide vermochten
dieſelben nicht zu beweiſen. Verhandlungen darüber ſind zwiſchen den beiden
Regierungen nachweislich ſeit länger als funfzig Jahren geführt worden
indeſſen ſind dieſelben immer reſultatlos geblieben, zu einer definitiven Grenz
regulirung kam es nicht, da das Urkundenmaterial zum Belage der beider-
ſeits erhobenen Anſprüche ſehr dürftig war, eine gütliche Einigung nicht
erzielt wurde und die Angelegenheit ihrer ganzen Natur nach nicht zum Aus
trage auf dem Rechtswege geeignet erſcheint. So ging denn die Sache
unerledigt fort und das Rittergut Wolda beſtand dabei als ein zwar nicht
anerkannter, aber thatſächlich nahezu ſelbſtſtändiger Kleinſtaat, von deſſen
Exiſtenz über einen Umkreis von wenigen Meilen hinaus freilich wohl nur
ſehr wenige etwas wußten. Jetzt iſt dieſer Lage der Dinge nun endlich
ein Ende gemacht, Preußen und Mecklenburg Strelitz haben ſich geeinigt
wobei dem Letzteren der größere Antheil nämlich das Schloß und die Kirche
dem Erſteren, das Dorf mit den Tagelöhnerwohnungen zugefallen iſt.

Der Kreieſchulinſpector Dr. Hippauf zu Oſtrowo hat eine neue
Schulvank conſtruirt, durch welche angeblich die ſeit langen Jahren ven
tilirte ſogenannte „Subſellienfrage“ eine glückliche Löſung gefunden haben
ſoll. Daß die bisherigen Schultiſche und namentlich Schulbänke viele Mängel
hatten und nicht wenig zu der unzulänglichen Körperausbildung vieler Schul
kinder beitragen, iſt längſt anerkannt, aber alle Verbeſſerungsvorſchläge
welche bisher gemacht worden ſind ſelbſt die ſehr zweckmäßigen, ihrer
Zeit viel beſprochenen des Dr. Parow ſcheiterten an dem Koſtenpunkte.
Wie es heißt verbindet nun die Hippauf' ſche Schulbank die Billigkeit mit
der Zweckmäßigkeit und iſt in Folge deſſen ihre verſuchsweiſe Einführung
höheren Orts angeordnet worden,

Großherzogthums



e

Ausland.
Paris, 23. November. Das neue Miniſterium iſt gebildet. Nach

dem die letzten Verhandlungen mit Batbie wiederum erfolglos geblieben,
hat der Marſchall auf das Geſchäftsminiſterium zurückgegriffen und ein
ſolches heute Nachmittag zu Stande gebracht. Unter den neuen Miniſtern
befindet ſich weder ein Senator noch ein Deputirier, es iſt eben ein reines
Geſchäftsminiſterium, aus Männern conſervativer Richtung zuſammengeſeßt.
Das Characteriſtiſche iſt jedoch die Wahl von Welche für das Miniſterium
des Jnnern Welche, Bonapartiſt und durchgefallener offizieller Candidat,
hatte bisher immer die heftigſte Oppoſition als Miniſtercandidat ſeitens der
Orleaniſten und Legitimiſten gefunden. Die Bonapartiſten haben es dem-
nach verſtanden dies wichtigſte Portefeuille für ſich zu erlangen. General
Rochebuet hat früher in der kaiſerlichen Garde gedient. Von ſeinen po
litiſchen Anſchauungen weiß man ſo gut wie Nichts. Alles läßt voraus-
ſehen, daß das Cabinet ſchon in den erſten Tagen von der Kammer zurück
gewieſen werden wird. Die Haltung der republikaniſchen Deputirten und
die Sprache ihrer Blätter läßt darüber keinen Zweifel. Die Börſe begrüßt
die Nachricht von der Bildung dieſes Miniſteriums mit einer ſtarken Baiſſe.
Das allgemeine erſte Gefühl der politiſchen Kreiſe geht dahin, daß das der
Anfang vom Ende ſei; die Kriſis aber habe hiermit eine Löſung noch nicht
gefunden.

Jn einer am 23 in London gehaltenen Vorleſun über die orienta-
liſche Frage äußerte Gladſtone bezüglich der Haltung Englands, ſo lange
die Regierung eine bedingte Neutralität aufrecht halte würde die liberale
Partei auch eine bedingungsweiſe Ruhe beobachten. Er bedaure die Jrr-
thümer Englands welche der ruſſiſchen Regierung ihre jetzige Machtſtellung
verſchafft hätten vertraue aber auf die Ehre des Kaiſers Alexander und
die Humanität des ruſſiſchen Volkes. Falls Rußland ſeine Macht mißbrauche
ſo wäre die Welt ſtark genug, ihm Zügel anzulegen.

Wegen Unwohlſeins des Papſtes wurden die bei demſelben auf den
22. angeſetzten Audienzen verſchoben Der Cardinal Staatsſecretair Si
meoni hat den Cardinälen mitgetheilt er wünſche mit Rückſicht auf den
Geſundheitezuſtand des Papſtes über mehrere, die allgemeinen Jntereſſen
des päpſtlichen Stuhles berührende Angelegenheiten ſich mit ihnen zu be-
rathen. Man knüpft hieran die Vermuthung daß ein dirigirender Rath
unter dem Vorſitze Simeoni's eingeſetzt werden würde.

Der griechiſche Miniſterrath hat dem üriegsminiſter einen Kredit
von 4i Millionen Drachmen zur Beſchleunigung der Kriegsvorbereitungen
bewilligt. Jn Athen ſind bereits 36 000 Gewehre und 10 Millionen Pa-
tronen eingetroffen weitere 25,000 Gewehre und 10 Millionen Patronen
ſind veſtellt.

Der Sultan hat am 22. dem Geſandten des Emirs von Kaſchgar
Audienz ertheilt. Baker Paſcha und Nedjib Baſcha ſind dem Eeneral-
ſtabe Mehemed Ali Paſcha beigegeben worden. Chevket Paſcha iſt in Phi-
lippopel erkrankt und hat gebeten, zurückkehren zu dürfen. Auf die Vor-
ſtellung des engliſchen Vertreters in Konſtantinopel, Layard, daß nahe an
60 griechiſche Schiffe zum Nachtheil des Handels anderer Länder mit be-
ſonderen Erlaubnißſcheinen verſehen. in das in Blokadezuſtand erklärte
Schwarze Meer eingelaufen ſeien, hat die türkiſche Regierung 3 mit Getreide
beladene gr'iechiſche Schiffe am Eingange des Bosporus anhalten und
durch das Priſengericht verurtheilen laſſen In einer neuen Note hat
Layard der Uforte angezeigt, daß 5 weitere griechiſche Schiffe ſich in
Nicolajeff befanden und etreide verladen, Layard hat daran die Dighung
geknüpft, daß England ſich weigern würde, die Blokade anzuerkennen, wenn
dieſe Schiffe nicht, ſei es innerhalb des Blokaderayons, ſei es auch ſelbſt
im Rosporus, nachdem ſie die Blokadelinie ſchon paſſirt hätten, mit Be
ſchlag belegt würden. Die Pforte hat verſprochen, dem Verlangen Layard's
ſtattzugekhen Deretürkiſche Geſandte zu Athen, Photiades Bay, hat
über den Abſchluß eines Freundſchaftsbündniſſes zwiſchen Griechenland und
Rußland berichtet. Der griechiſche Seſandte zu Konſtantinopel darüber
vefragt, hat Unkenntniß vorgeſchützt, die Pforte aber iſt von der Richtigkeit
der Meldung überzeugt. Eſſad Bey, der turkiſche Geſandte in Wien,
hat auf eine dort wegen einer Vermittelung gehaltene Anfrage eine ab-
ſchlägige Antwort erhalten. Der Augenblick zu einer ſolchen ſei noch nicht
gekommen im Uebrigen möge ſich die Pforte an Rußland wenden.

Konſtantinopel, 24. November. Ein kaiſerliches Jrade ordnet
die Einberufung von 150,000 Mann Bürgergarde nach Konſtantinopel und
den Provinzen an um während der eventuellen Abweſenheit der regulären
Truppen dort die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die chriſtliche Kevölkerung
iſt aufgefordert worden, ebenfalls in die Lürgergarde einzutreten. Nach
hier eingegangenen Nachrichten iſt eine Abtheilung Jnſurgenten in dem
Diſtrict von Jenni Varoſch geſchlagen worden

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz.
Bukareſt, 24. November. Wie gerüchtweiſe verlautet, habe Osman

Paſcha ſeine Capitulation unter der Bedingung angeboten daß die rumä-
niſche Armee das türkiſche Gebiet verlaſſe. Der Großfürſt Nicolaus habe
dieſe Forderung zurückgewieſen. General Skobeleff ließ vor Plewna ein
rieſiges Transparent aufſtellen, mit der Jnſchrift. „Kare erobert, zehntauſend
Türken gefangen, es lebe der Kaiſer.“ Die Türken zerſchoſſen dieſes Trans
parent vollſtändig.

RWogot, den 21. Nach der Ausſage von Ueberläufern ſtehen in
Ruſiſchuk 30,000, in Rasgrad 20,000 Mann türkiſcher Truppen, der Reſt
unter Suleiman Paſcha ſelbſt ſteht bei Eskidjuma, ein Theil auch bei
O manbazar. Die ſämmtlichen Verwundungen der ruſſiſchen Mannſchaften
rühren von Peabody Kugeln her, während früher die Verwundungen durch
Kugeln des Snider Gewehres erfolgt waren

Bogot, den 22. Geſtern griffen die Türken die ruſſiſche Batterie
Nr. 3. auf dem Nicola'berge an, wurden aber zurückgeſchlagen.

Cettinje, den 23. Das an der nördlichen Spitze des Sees von
Skutari gelegene Liſendrig und das benachbarte Jnſelfort wermomar werden
von den Montenegrinern bombardirt. Von der eſetzung von Spijzza ab-
geſehen hat eine weitere Vormarſchbewegung der Montenegriner bis jetzt
nicht ſtattgefunden.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Petersburg, 23. November. Offizielles Telegramm aus Kars vom

23. d. M. Die Garniſon von Kars beſtand aus 32 Bataillonen Jn-
DDZDIJ

fanterie, 2400 Mann Artillerie und einer Brigade regulärer Cavallerie.

Außer den in den Spitälern gefundenen Verwundeten nahmen wir 17,000
Mann gefangen, darunter 5 Paſchas und 800 Offiziere. Unſererſeits ope,
rirten gegen Kars 39 Bataillone. Unſer Verluſt bei der Einnahme von
Kars beſteht in einem General, 30 Stabs- und Ober- Offizieren und 496
Soldaten an Todten und in 43 Staabs- und Ober Offizieren und 1790
Soldaten an Verwundeten und Contuſionirten.

Ueber die Ereigniſſe werden nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus
Konſtantinopel 23. von Seiten der Regierung dort folgende Nachrichten
verbreitet. Der ruſſiſche Commandant am Dewe Boyun hat Mukhtar
Paſcha ſchriftlich die Einnahme von Kars angezeigt mit dem Hinzufügen
daß die Truppen, welche Kars belagert hatten, ſich auf dem Marſche gegen
Erzerum befänden. Gleichzeitig habe er Mukhtar Paſcha aufgefordert, um
eine Zerſtörung der Stadt und Blutvergießen zu vermeiden Erzerum zu
übergeben. Mukhtar Paſcha habe jedoch ablehnend geantwortet. Nach
einer Depeſche des „H. T B“ aus Smyrna, 23, iſt im Paſchalik Tra-
pezunt der Landſturm einberufen und hat der Kurdenführer Dſchelal Eddin
den Ruſſen 5000 Nann Häülfstruppen angeboten.

Zenjamin Sternberg.
Eine Geſchichte aus der Wirklichkeit von M. Reichenbach.

(Fortetzung.)
Einige Augenblicke ſtarrte er finſter vor ſich hin und ſank in ſich
ſelbſt zuſammen. Dann richtete er ſich plötzlich wieder hoch auf. „St
ſoll dieſen Fluch wenigſtens nicht weiter vererben,“ ſagte er zu ſich
„kann auch ſie nicht vergeſſen, ſo bleibe ſie unvermählt. Jch will kein
Enkel haben die den Fluch der Mutter und Großmutter wieder meine
Urenkeln vererben. Stehe auf Rahel,“ fügte er laut hinzu, „ſtehe auf
ich will Dich nicht zwingen zu heirathen, wie es mein Recht iſt. Ahe
das ſage ich Dir: ein Mann, der unſre Synagoge meidet, der ſein
Väter vor den Chriſten verleugney wöchte, damit ſie ihn nur freundlich an
ſehen, kurz ein Mann wie dieſer Benjamin Sternberg, wird nie mein Schwie
gerſohn. Jch fluche ihm und ſeiner hochmüthigen Sippe. Und das i
mein letztes Wort in dieſer Sache. Fortan ſoll ſein Name nicht meh
genannt werden in meinem Hauſe und Du ſollſt ihn vergeſſen, wie i
vergeſſen will, daß meine Tochter ihre Augen nach dem Unwürdigen ge
wandt hat.“

Todtenblaß verließ Rahel das Zimmer ihres Vaters. Dieſer blickt
ihr nach mit einem Blick, in dem ſich Zorn und Mitleid wunderba
miſchten. „Sie iſt noch jung. Vielleicht vergißt ſie doch noch, wen
ich ſie nicht zwinge, ſchon jetzt das Weib eines Anderen zu werden
murmelte er vor ſich hin. „Der Benjamin Sternberg aber ſoll nie mei
Tochtermann werden.“

II.
Während dieſe Scene im Arbeitszimmer des Rabbiners ſpielte gin

der Monn, deſſen Name Vater und Tochter in ſolche Aufregung verſetz
hatte, in heiterſter Stimmung ein Liedchen vor ſich hinträllernd, übe
den Marktplatz der Provinzialſtadt H., in welcher ſich die Geſchichte di
ich erzählen will, begeben hat. Das größte und ſtattlichſte der Häuſer
welche den Marktplatz umfaßten, trug ein Schild mit der in große
Goldlettern leuchtenden Jnſchrift: Wein- und Colonialwaarenhandlun
von Jſaak Sternberg. Ein eleganter leichter Wagen hielt vor dieſe
Hauſe. Benjamin, oder, wie er ſich lieber nannte, Ben, ſchritt darau
zu, klopfte den prächtigen Pferden, welche vor dem Wagen ſtanden di
glänzenden Hälſe, gab dem Kutſcher den Auftrag, noch etwas umher
zufahren und trot dann in das Gewölbe, welches das Erdgeſchoß di
väterlichen Hauſes einnoahm. Ein alter Mann mit ſchneeweißem Haupt
haar ſtand hinter dem Ladentiſch und begrüßte erfreut den Eintretenden
Es war Herr Schwarzer, der frühere erſte Buchhalter von Bens Vater
der wun, da dieſer auf ſein erſt kürzlich gekauftes Rittergut gezogen war
die Leitung der Handiung übernommen hatte. Er hatte Ben als Kind
oft auf ſeinen Knieen geſchaukelt und dieſer bewahrte ihm eine treu
Anhängiichkeit und hatte ihn jedes Mal, wenn er zu den Ferien nach Hauſ
gekommen war, aufgeſucht. Auch jetzt leuchtete das Gefühl des alte
Mannes freudig auf, als Ben in den Laden trat. „Das iſt ſchön junge
Herr,“ ſagte er, „daß Sie den alten Schwarzer nicht vergeſſen hab
a 5 W er e Sie noch zu ſehen ehe Sie nach Wie
auf die Muſikſchule gehen, von wo S Jzurückkommen werden See am Ende Laage Jahre nie

„Ei wo denken Sie hin, ein Jahr, höchſtens zwei denke ich am
Conſervatorium zu bleiben und dazwiſchen werde ich öſter nach Hauſt
kommen aber wenn ich erſt etwas tüchtiges in meiner Kunſt leiſte, dann
freilich denke ich weiter fort zu gehen. Vielleicht laſſe ich mich dann i
Paris nieder oder ſonſt wo, wo es ſchöner iſt und man die Muſik ſchätzt

„So l ganz e der Kunſt bleiben„Ja freilich, was ſollte ich ſonſt auch j zzt anfangen? iiſt in Jhren Händen am Beſten aufgehohn, e Nnhlen vent
Papa ſelbſt und auf Kalivovo giebt es erſt recht nichts für mich zu r

Soll ich etwa dort die Schwäne auf dem Teich füttern oder meine
Schweſter die Reupferde zureiten

T u Mann ſchüttelte den Kopf.
„Ein Künſtler murmelte er, „ein S i ünſtfreinden Leuten Muſik vormacht.“ en Eternbetg. ein Kangter. d

Ben lachte. „Alterchen, das verſtehen Sie nicht, ſagte er. Eiſt etwas Großes und Schönes um h ſah i w.darin etwas leiſten.“ 4 die Korn ued 14 führe ich weh
„Und wenn wir Alten einmal das Feld räumen, wie dann junge

err un„Nun das wird hoffentlich noch longe nicht ſein, und dann, wiſſe
Sie, lieber Schwarzer, dann iſt ſo viel Geld zuſammengebracht, doh
man wohl mit dem Erwerben aufhören kann

Schwarjer ſeufzte. „Verkaufen alſo, Sie werden das Geſchä

j e äft undie Mühlen verkaufen nun es iſt gut, daß der alte Sei dant
nicht mehr leben wird. Es bräche mir das Herz, wenn ich anſehen
müßte, wie fremde Leute in dieſes Haus einzögen, ic in dem ihr Vater undG oßvater geboren wurde. g h Vater un
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(Fortſetzung folgt)
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